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Die gürlc1al'tige höhenabhängige Stufengliederung der Vegetat ion in den Ge­
birgen eine rseits und ihre breiten abhängige Zonierung auf den El'dhcmisphac­
ren andererseits sind bekannte. vicluntcrsuchtc Erscheinungen. Sowohl ähnliche 
abiotische Faktoren in bestimmten Breitenzonen und Höhenstufe n als auch hi ­
storische Gegebenheiten bedingen vielfach Ähnlichkeiten zwischen horizontaler 
und vertikaler Zonicrung. 

Der Alpe nnordrand und die nördlich davon gelegenen Mittelgebirge zeigen 
jene a ls helvetisch bezeichnete, vertikale Stufengliederllng, die etwa der Vegeta* 
tionszonierung von Mitteteuropa norowärts dcr Alpen über Südschweden bis 
Finnland entspricht: Von der Ebene, der planaren Stufe, ausgehe nd, lasse n s ich 
nach oben in den Gebirgen die kolline (Hügelland*)Stufe, in der di e Eiche vor· 
herrscht, die montane (untere Bergwald-) Stufe (vorwiegend mit Buchen- und 
Buchenmischwald), die oreale (obere Bergwald*) Stufe (Nadelwaldzone, vorwie­
gend aus Fichte bestehend), die subalpine Krummholzstufe. die alpine Matten­
zo ne lund zuletzt die niva le Stufe, das Gebiet daucl'Ildel' Schnee- und Eisbedek­
kung, unterscheiden. 

Im Felsgebiet in der Sächsischen Schweiz sind in groben Umrissen neben den 
Elementen der planaren Stufe Vegetat ionseinhei ten der helvetischen Höhen· 
stufengliederung von der kollinen bis zur o rea len Stuf nachweisbar, doch in 
umgekehrter Anordnung: trockenwarme Kiefernwäldel' der planarell Stufe lie­
gen auf den Felsp lateaus, hangabwärts fo lg t eine Kiefern-Eichen-Stufe, im Un­
terhangbereich eine montane Tannen-Bucllcnwald-Stufe. auf den \Schluch tsohlen, 
allerdings nur an einigen günstigen Standorten, oreater Fichtenwald (als Fieh­
tell sch luchtwald beze ichnet) , sonst sind hier je nach Lage und Boden auch 
Schluchtwaldgesell schaften (Acero-Fraxinetum. Arul1co-Aceretum, te ilweise Stel­
lar io-A lnetum) anzutreffen (HUNGER, 1963). Diese seit langem be­
kannte, a ls Höhel1s lufen- Invcl'sion bezeich nete Erschein ung ist a uf die mit den 
Eigenarten des Reliefs cinhergehende Klimainversion zurückzuführen: Die Pla­
teaus si nd trockenwa rm, mit gröOeren, die Schlüchte feucht-kühl mit geri nge ren 
Temperaturschwankungen. Letztere besi tzen ei n " Kellerklima", d. h .. es cntste­
hc':l hi er stabi le Geländeklima tc, die die Wirkung der GroOklimas übel-decke n. 
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Diese gegensätzli chen Situationen sind durch Messungen belegt: Ende März 
1973 wurden über 24 h Temperatur (Boden in 5 cm Tiefe. Luft am Boden und 
in 10 cm Höhe) und relativc Luftfeuchtigke it auf ei nem Plaleau und in einer 
Schlucht mit nur geringem ze itlichen Abstand gemessen. Die horizontale Entfer­
nung beider Mefjs tellen betrug im Höchstfalle 20 m. die vertikale aber et\va 40 
m! Ocr kl imatische Gegensatz heider Standorte ist unverkennbar (s. Abb. 1) . 
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E.s ist zu erwarten, daJj Klima- und Höhellstufeninversion audl ihren Aus­
druck in der Arth ropodenfauna finden, d. h .. dalj Formen der Ebene mi t sehr 
weiter Verbreitung oder gar wärmeliebendc aus südlichen Breiten auf d en Pla­
teaus leben, Formen der höheren Gebirgslagen odcl' ausgcsprochen nördlichcr 
Breiten in den Schluchten vorkommen. Für die Spinncn konn tc bcreits HIEBSCH 
(1967) ein ige Arten a ls Beispiele für solch eine fauni sti sche Höhenstu fen·lnver­
sion. nennen. Anhand der Lauf-, Blatt- und Rüsselkäfer (Carabidae, Chrysomeli­
dac, Curculionidac) sollen solche Parallelerschcinungen hei den Käfern nachge· 
wiesen wcrden. Für die Verbrcitung dcr räubcrisch lebenden Carabiden sind die 
abioti schen Faktoren Temperatur, Feuchtigke it und Licht entscheidend, und die 
Vegetation wirkt. indem sie diese beeinflu(}t, nur mittelbar auf die Vorkommcn 
der Carabiden ein. Bei den pflanzenfl'cssenden Chrysomelidcll und Curculioni­
dcn tritt zu diesen abiotischen Faktoren die Bindung an mehr oder minder 
wei te Wi rtspflanzenkl'cisc als unmittelbar verbreitungsbestimmend hinzu. 

Ein klares Beispiel für die Vcrbrcitung entsprechend der Höhcnstufen-In ver­
sion lie fe rt die Gattung Carabus. Zwei weitverhreitete Arten. C, probkmaticlls 
(wcs t-, mittcl- und nordeuropäisch verbreitet) und C. arcellsis (no1'd- bis mit­
teleuropäisch bis sibirisch) sind Charaktertierc dcr Kiefernwälder der Fclspla· 
lcaus und tl'eten in dcn Schluchten nicht oder nur selten auf. Dafür leben in 
diesem Bereiche zwei mitteleuropäisch montan verbreitete Arten, C. lilwei und 
aurolliteHs, die den Plateaus fehlen oder höchstens als seltene Einwanderer dort 
vorkommen. 



Weitere Beispiele un ter den Li.1ll fkäfern sind Melablellls !oueallls, Bradycelllls 
s:milis und Notiopllilus ilypocrita (über weite Teile Europas, z, T, des K<lukasus 
li nd Sibiriens verbrei tet) , die a ls wärmeliebend gelten kön nen. typische Arten 
sonniger Randlagen des Kiefcrnwaldes sind und in den Sch lüchten feh len; dort 
kommen wiederum mitteleuropä isch montan verbrcitete Arten der Gattung 
Treclws vor (T. cardiodems, puldzeIIus, spIe1ldells), die auf dcn Plateaus nicht 
zu finden sind, Unter diesen lägt sich der Verbreitungsbereich von T , pulchellus 
mit drei pflanzensoziolog ischen Einheiten gut umre iljen : Stellario- Atnetum 
(maximal, e inschlieljlich aus diesem abzuleitendcr Wiesen). in ge ringcrem Ma­
Ije in Accro-Fraxinetum und Arunco-Aceretulll, 

Bei den phytophagen Chrysomeliden sind zwei mitteleuropäisch montan ver­
brc itete Arten auf die Tallagen beschränkt: Sc1eroplllledoll cantiolicllS und 
CIzrysomeia lllllbrati1is. Hieran haben die Wirtspflanzen (Slellaria lIemOTUm 
bzw. Cirsiu11I oleracewll) wesentlichen An teil. Diese kommen natürlich klima­
tisch und edaphisch bcdingt nicht in den Ki efernwäldern der Felsplateaus vor, 
so dalj das Fchlcn der beiden Blattkäfera rtcn dort zunächst g rundsä tzlich aus 
de r umgekehrten Vcgetationszonierung abzuleiten ist 

Aus der Summierung so charakteristisch verbreiteter Arten müssen letztlich 
charakteristische Artenspektren der entsprechenden taxonomischen Gruppen für 
die untersuchten Standorte hervorgehen. clie bereits für sich allein wesentliche 
Rückschlüsse auf wichtige, dcn jeweil igen Bereich beeinflussende Fak toren und 
dessen floristische Zusammensetzung zulasscn, und in denen der Anteil montan 
oder boreal verbreiteter Gruppen in den Tallagen stärker hervortri tt als auf 
den Plateaus, Solche typischen Artenspektren fü r den Kicfemwald der Felspla­
teaus und einen Schluchtwald sollen anhand der Rüsselkäfer dargestellt werden 
(Tab. 1). 
Tabelle I : Gegenilbers te llu ng Indlgenel' Arten des Calluno-Que rcelums lind Aeero· 
F raxlnetum s In dCI' Hinteren Sächsischen Schweb~, + auch al s WIn ter ga s t ode l' wIih ­
nmd ei ne r ++ Sch\\'ürmphase Im Acero-Fraxinc~um auHrctcnd . Verbrei tungsan gabe n 
nach H O IUO N 19ä1. 

Felspilltca u (ei nsch ließlich SUdrund ) 
Cal luno-Quercetllm 

An Ve rbt'el-

AllOpllls jJlalltclris+ 
A ,u/l OllOm us vur!U/ls+ 
DarYlle l!/,cs molllcollZus 
Druc/lonyx ]Jl llctl 
lJmc/l y cLcrc,<; iIlCCU/IlS 
Cocllo d cs rublcllmlus + 

/l y/ob lll:> ubictis 
O l iorllYllc/lUS singular;s 
P hyllobilts arbOrtlwr++ 
Po/ydr!!SII$ ccrU/lIlIs 
Pofydrll $ II S impar 

StrOJ, llOsoma capltatuII! 

tung 
cu ros! b i,', 
CU l'osl b l,', 
'/or\\" ME 
clII'oslblr, 
v O" W, NE 
CUI·Op .­
kauk. 
clI l'oslbl l' . 
vorw. ME 
v O!'\\'. OE 
cu!'os lb ll', 
vonv, 
mo nt. ME 
vor\\', NE 

SchllI chtsohle (ei nschließlich B achrand ) 
Acero·Fl"axl netllm 

r\rt 

1..;01' /l l oClls tcssul(ltcS 
LiJ1urllS ycnlla ll11 s 
Otfor/r Yllcllus c qucst.rls 

S c iajJllilus a Sllcralll s 
T r01,! p1lOnl s cf!rlll at us 

Ve rbrei­
t u ng 

vonv, .!'oIE 
mo n t ... ," Mt.: 
montan 
l\'IE b i s Sl b , 
eUl'op;iisch 
vOl'w, M E 

Seide Artell spektren unterscheiden sich ~l lso gru ndsä tzlich, Sie se tzen sich 
aber nicht nur aus Arten zusammen. die den Kiefern- oder Schluchtwaldbereich 
hauptsächlich besiedeln. sondern auch aus solchen, die eine weitere ökologische 
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Potenz und daher andcre Vorzugsbcrcichc habcn (z, B, Polydcu.5uS impar), 
Doch gerade dadurch erweisen sich die Unterschiede glcichfa ll s a ls aussagekräf­
tig, Leider lä(}t sich nicht fut' jede Art de r genauc Wirtspflanzenkreis nernten, 
so da(} die Frage. ob übcr die Wil'tspflaJlzen und/odcr die abiotischen Faktoren 
die ökologische Trcnnung zustandekommt, tcilweise noch ungcklärt bleibcn 
mu(}, Dcnnoch zeichnet sich audl hicr im wesentlichen eine Widcrspiegelung de r 
Höhenstufcnumkehr ab: FÜ.' cinen groJjc l} Teil der Artcn des Calluno·Qucrcc­
tums si nd vor allem Kiefcr und Birke al s Wirtspflanze bckannt. Auch der höhe­
rc Antc il montan vCl'bl'citcter Artcn im Schluchtwald gcht deutlich aus Tab, 2 
hcrvor, 
Tabelle 2: Anteil der VCl'brch ungs lypcn (i n Anlehnung an MEYEH, 19511) von Cu rcu­
iloniden des Calluno-Quercetums und Acero-Frnxlnetums der H interen SäChsischen 
Sch weiz 

Calluno-Queree lum Acero-Fl'axlne tum 
Al'len- Ofo Indivlduen-% Arten -% Indivlduen-% 

eu rosibi l', 3-1,7 II.ß 
e uropäisch 7 1,9 16,7 2,6 
VOt'W, NE 21 19,6 
VO I' \\', OE 7 41,6 
VOI'W, ME 30,3 22,6 83,3 49,9 

mon tan <,5 2,1 33,3 3-1 ,2 

Prozentual überwicg t der Antcil vorwiegend mittelcuropäisch und montan vel'­
brciteter Arten im Ahorn-Eschen-Schluchtwald, während d iese Gruppen im Fels­
hcide-Kiefernwald der Plateaus verhältnismäljig gering bleiben, Eines is t un­
befriedigend: d ie oft noch nicht genügend geklärte Verb reitung der Curculioni­
denal't cn. die die Zuordnung zu einem bestimmten VC1'breitungstyp und damit 
eine solchc Analysc schwierig gcstaltet und mit Unsichet'lleiten belastet. Klarcr 
ist die unterschiedliche Verteilung der VCl'brc itungstypen bci den Carabidcn, 
dic in Tab, 3 nochmals anhand der Individuenzahlen je eines im Jahre 19]4 un· 
tel'suchten Calluno-Quercetul1ls und Acel'o-Fl'axinctullls dargestcllt werden soll. 

Tabell e:J: Anenspektren dei' Cnl'ablden eines Ci.l !luno-QucrcelUms und elncs Acero­
Fmxlnel ullu; d e I' Hlnterc n SUchsischen Sdnvcli'. mit d en Zahlcn d CI' je Art gela nge­
nen rnd lvlduen, J\lIe montan oder vorwiegend montan \'cl'b l'c.! t e ten Arten s ich halb­
fC1 1 gedruclCl, 

Felss palten 
(clnscllllcf.lUch S Udl'.mcl) 

Calluno-Qucl'cetum 
Art 
Caral.l uy prol.llematiclis 
Carul.lus nrcensls 
Notioll /liLus blguHalUs 
Cychrus clI/'ll ooldes 

montan vCl'bl'eilct Arten: 

n 

Indlv,: 0 
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SchllI ehtsohle 
(ei n sellllc flilch Bachl'1lnd ) 

Aeer o-Fraxln elum 
A t't 

C.I.rabus 1I 111lc i 
A l,l(/x ati!r 
i\lolo ps plccus 
Carab us Ilorte llsls 
T r cchu s pul chellus 
Pa/robus atrontlus 
A I.I II X para Uc lus 
Pl erostjellUs niger 
'l' r h.:h Ollchnus la cv lcol ils 
Carabus ulolaccus 
T l'cchus Cll rdiodcru s 

montan ve l'br cl le t A n en: 

n 
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Da sich mit dem Zittauer Gebi rge in der Oberlausitz ein ähnliches. wenngleich 
im Reli ef nicht so stark ausgeprägtes Gebiet wie das Elbsandsteingebirge befin­
det. können dort sicher ä hnli che Erschei nungen unter den Arthropoden beob­
ach tet werden. 
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